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«Ich fühlte mich vom ersten Moment
an gleich zu Hause in Murgenthal»,
sagt Rolf Wernli. Zum Jahresbeginn
trat der 47-Jährige sein Amt als neuer
Gemeindeschreiber in Murgenthal
an. Er löste Hans Fiechter ab, der
nach 42 Jahren zurücktrat. «Mir ist
bewusst, dass es grosse Fussstapfen
sind, in die ich da trete. Aber ich sehe
das nicht negativ, sondern empfinde
es als besondere Herausforderung»,

sagt Rolf Wernli, hält aber auch fest:
«Nicht alles wird bleiben, wie es jetzt
ist. Schon nur, weil ich ein ganz an-
derer Typ Mensch bin.»

Entdeckungstour durch Murgenthal
Rolf Wernli bringt viel Erfahrung

als Gemeindeschreiber mit. 24 Jahre
lang war er in gleicher Position im
aargauischen Thalheim tätig. An-
schliessend trat er eine Stabsstelle
bei der Stadt Brugg an, wo er in ei-
ner Zentrumsgemeinde arbeitete.
Zuletzt war er als Finanzverwalter
in Gebenstorf angestellt. «Es reizte
mich, das breit gefächerte Aufga-
bengebiet eines Gemeindeschrei-
bers erneut zu übernehmen», be-
gründet Wernli seinen Entscheid,
wieder in seinen angestammten Be-
ruf zurückzukehren.

Die Zusammenarbeit mit dem Ge-
meinderat schätzt er besonders an
seiner beruflichen Tätigkeit. «Das
Bindeglied zwischen Bevölkerung
und Regierung zu sein, ist eine span-
nende Herausforderung.» Zu spüren,
wohin die von den Bürgern gewähl-
ten Behördenmitglieder wollen, was
sie erreichen wollen und sie dabei
zu unterstützen, das gefalle ihm.
Das Vorbereiten von Beschlüssen –
sei es für den Rat oder die Gemein-
deversammlung – macht ihm eben-

falls viel Freude. «Da kann man
noch so richtig kreativ sein», meint
er lächelnd.

Vor seiner Anstellung hatte Rolf
Wernli keine Beziehung zu Murgen-
thal. «Ich kannte den Ort nur vom
Durchfahren», gibt er zu. Nach dem
ersten Bewerbungsgespräch hatte er
sich, bewaffnet mit einem Dorfplan,
darangemacht, die Ortschaft zu er-
kunden. «Murgenthal ist flächenmäs-
sig sehr gross und weit verzweigt. Es
war interessant, in all die Ecken der
Gemeinde zu fahren und sich umzu-
sehen», erinnert er sich an seine klei-

ne Entdeckungstour. Alles sei sehr
ländlich und ihm, der selbst auf dem
Land gross geworden ist, passt das
ganz gut.

Gemeinsam nach Lösungen suchen
«Die Gemeinde ist ein Mitmach-

Betrieb», sagt Rolf Wernli. Jeder soll
sich einbringen dürfen und seine
Meinung kundtun können. «Meine
Türen stehen immer offen», erklärt
der Gemeindeschreiber denn auch.
Wernli will gegen aussen Transpa-
renz über die Geschäfte im Gemein-
dehaus schaffen und eine offene In-

formationspolitik pflegen. «Die Nä-
he zur Bevölkerung ist wichtig»,
sagt er. Er ist sich aber auch be-
wusst, dass es manchmal schwierige
Situationen gibt in seinem Beruf:
«Man muss auch mal Nein sagen
können, das gehört dazu.» Seine ers-
ten Erfahrungen mit den Murgen-
thalerinnen und Murgenthalern wa-
ren durchaus positiv. «Die Menschen
hier sind sehr direkt und kommen
schnell auf den Punkt», findet er. Er
schätze das. «So kann man Probleme
auch angehen und gemeinsam eine
Lösung suchen.»

«Die Nähe zur Bevölkerung ist wichtig»
Murgenthal Der neue Gemeindeschreiber Rolf Wernli will eine offene Informationspolitik pflegen
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«Die Gemeinde ist ein
Mitmach-Betrieb.»
Rolf Wernli, neuer
Gemeindeschreiber
Murgenthal

Gemeindeschreiber Rolf Wernli fühlt sich wohl in Murgenthal. CWI

Der Gemeinderat bat die Gewerbe-
treibenden im Städtli zu einer Infor-
mations- und Diskussionsveranstal-
tung. Themen waren vor allem das
Verkehrsregime im Städtchen, die
Signalisation und die Verkehrssteue-
rung sowie die Tempo-30-Zone.

Es gibt Negativ-Punkte
Mit der Inbetriebnahme der Orts-

kernumfahrung (OKU) wurden auch
die flankierenden Massnahmen im
Städtli umgesetzt. Seither sind ver-
schiedene Messungen, Zählungen
und Monitorings durchgeführt wor-
den. Im Dezember 2008 hat der Ge-
meinderat eine erste Beurteilung vor-
genommen. Dabei hat er mögliche
Massnahmen wie vermehrte Kontrol-
len durch die Repol, Tempo 30 auf
dem Damm und dem Centralplatz
und eine Erweiterung ins Bifangquar-
tier diskutiert. Daneben aber auch
die Leitung des Transitverkehrs auf
die OKU. Ebenso standen ein verein-
fachtes Verkehrsregime und das
Überprüfen der Signalisation und der
Verkehrssteuerung zur Diskussion.

Negativ fallen auf: Die gefahrenen
Geschwindigkeiten, der hohe Durch-
gangsverkehr von Olten her, die
komplizierte Signalisation, das unge-
nügend eingehaltene Linksabbiege-
verbot aus Richtung Boningen sowie
die Verkehrsspitzen im Feierabend-
verkehr.

Mitwirkung Gewerbe erwünscht
Die anwesenden Vertreter des Ge-

werbes sahen sich in der Diskussion
in ihren Wahrnehmungen bestätigt,

auch sie machen die ähnlichen Erfah-
rungen. Das Verkehrsregime kann si-
cher verbessert werden. Mit dem Ver-
kehrsaufkommen könne man als Ge-
werbebetrieb leben. Die Erhebungen
im Jahr 2009 zeigen eine Zunahme
auf der Umfahrung um 12 Prozent zur
Messung 2008. Im Städtchen ist ausser
in den Abendspitzenstunden eine Ab-
nahme festzustellen. Die Geschwin-
digkeit im Städtchen beträgt rund 35
km/h. Der Durchgangsverkehr beträgt
circa 5550 Fahrzeuge pro Tag. Dieser

ist um ungefähr 2000 Fahrzeuge zu re-
duzieren.

Mögliche Massnahmen zur Verbes-
serung wären zum Beispiel die An-
passung der Signalisationen, eventu-
ell eine Beschränkung der Durch-
fahrt an Wochenenden. Noch nicht
absehbar sind die Auswirkungen der
Umfahrung von Olten. Umgesetzt
werden müssen die Vorgaben der

Lärmschutzverordnung. Der Gemein-
derat sieht vor, den Durchgangsver-
kehr zu reduzieren. Ebenso ist eine
Optimierung der Signalisationen und
der Verkehrssteuerung vorgesehen.
Dazu kommt noch die Erweiterung
der Tempo-30-Zone bis zum alten
Friedhof.

In der Diskussion zeigte sich klar,
dass die ungehinderte Zufahrt ins
Städtchen für das Gewerbe unbe-
dingt notwendig ist. Ebenso sollte die
Durchfahrt gewährleistet bleiben.
Gegen eine Erweiterung der Tempo-
30-Zone ist von Gewerbeseite kein
Einwand vorhanden. Mit dieser Er-
weiterung sind auch keine Ausgren-
zungen mehr vorhanden, wie sie
jetzt mit dem Tor Alte Turnhalle be-
stehen. (MW/ZT)

Städtli-Durchfahrt um 2000 Autos reduzieren
Aarburg Der Gemeinderat lud
zu einer Diskussionsveranstal-
tung mit Gewerbetreibenden
zum Verkehrsregime im Städt-
chen ein. Der Durchgangsver-
kehr beträgt zurzeit rund 5550
Fahrzeuge pro Tag. Dieser ist
um circa 2000 Fahrzeuge zu re-
duzieren.

«Das Linksabbiege-
verbot aus Richtung
Boningen wird ungenü-
gend eingehalten.»
Gemeinderat Aarburg

In Aarburg soll die Tempo-30-Zone ausgedehnt werden. ZVG


